
Festlegung des Wahlmodus für die Wahl des Ministerra­
tes der Deutschen Demorkratischen Republik.

Die Verfassung schreibt vor, entsprechend Artikel 79 Absatz 3 
- ich zitiere

„Der Vorsitzende und die Mitglieder des Ministerrates wer­
den nach der Neuwahl der Volkskammer von ihr für die Dau­
er der Legislaturperiode gewählt.“

Der Wahlmodus bleibt offen. Dazu liegen zwei Vorschläge vor:

1. der Vorschlag der Koalitionsfraktionen: Die Wahl erfolgt ge­
heim und wird gemäß dem Antrag des noch designierten Vorsit­
zenden des Ministerrates der DDR en bloc vorgenommen.
2. Die Wahl erfolgt geheim und einzeln für jeden Kandidaten für 
den Ministerrat der DDR. Das bedeutet, die Abgeordneten müs­
sen für jede Persönlichkeit auf dem Stimmzettel ihre Entschei­
dung mit Ja, Nein oder Stimmenthaltung durch Ankreuzen tref­
fen.

Bevor wir zur Abstimmung über die beiden Varianten kom­
men, teile ich ihnen mit, daß im Präsidium festgelegt wurde, daß 
die Fraktionen die Möglichkeit haben, ihren Standpunkt zu den 
Varianten äußern zu können. Dafür sind 2 Minuten Redezeit je 
Fraktion vorgesehen.

Ich möchte die Fraktion DBD/DFD bitten, sich dazu zu äußern.

Abg. Frau Bencze Sprecher der Fraktion DBD/DFD:

Unsere Fraktion vertritt den Standpunkt, daß wir auf den 
Wahlmodus, der als zweites vorgeschlagen wurde, eingehen, daß 
heißt, wir nehmen eine Einzelwahl vor und nicht en bloc.

Wir sagen, mit dem neuen Demokratieverständnis ist ein 
Bruch mit der Vergangenheit vorzunehmen, und es soll ein 
Wahlmodus fortgesetzt werden, den wir mit der Wahl zur Vize­
präsidentschaft bereits vollzogen haben. Das heißt also, jeder 
Abgeordnete dieses Hohen Hauses soll die Möglichkeit haben, 
zu den vorgeschlagenen Ministern persönlich Stellung zu bezie­
hen.

(Stellenweise Beifall)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Danke schön. Jetzt die Fraktion Bündnis 90/Grüne.

Abg. Platzeck, Sprecher der Fraktion Bündnis 90/Grüne:

—-Frau Präsidentin! Hohes Haus! Die Fraktion Bündnis 90/Grü­
ne hält es in der komplizierten Lage, in der sich unser Land zur 
Zeit befindet, für dringend erforderlich, daß den erstmals wirk­
lich gewählten Volksvertreterinnen und Volksvertretern auch 
bei der Auswahl der Minister die Chance gegeben wird, diese 
Auswahl demokratisch und sorgfältig vorzunehmen. Dies wäre 
en bloc nicht möglich. Wir freuen uns sehr - auch in Anbetracht 
der Ereignisse von heute morgen -, daß wir in dem hier zu be­
handelnden Punkt scheinbar Übereinstimmung mit den Vertre­
tern der DSU und der CDU konstatieren können, deren Vertreter 
am 4.4.1990 in der interfraktionellen Sitzung zu Gehör brachten, 
daß es für sie unzumutbar und untragbar wäre, jemals wieder in 
diesem Lande en bloc zu wählen. Wirteilen diese Gefühle. - Dan­
ke schön.

(Beifall vor allem beim Bündnis 90/Grüne, der SPD und der PDS) 

Präsident Dr. Bergmann-Pohl:

Ich bitte jetzt einen Abgeordneten der Fraktion der Liberalen, 
das Wort zu nehmen.

Abg. Prof. Dr. Ortleb, Vorsitzender der Fraktion der Libera­
len:

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Wir halten es für

richtig, daß der Ministerpräsident, der mit seiner Regierung Zu­
sammenarbeiten muß, in der Verantwortung steht, sich eine Re­
gierung zusammenzustellen, mit der er regieren kann. Die Per­
sonen, die für die Ministerämter vorgeschlagen wurden, sind in 
sorgfältigen Beratungen der Koalitionspartner bestimmt wor­
den, auch mit Rückgriff auf die Basen der betreffenden Parteien. 
Ich bitte auch mit Hinweis darauf, daß es Demokratien gibt, die 
sehr lange und gut funktionieren, wo es auch in diesem Falle en 
bloc entschieden wird, entsprechend zu verfahren.

(Beifall bei den Liberalen, der CDU und der DSU) 

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich bitte jetzt einem Vertreter der Fraktion der DSU, das Wort 
zu nehmen.

Abg. Prof. Dr. Walther, Vorsitzender der Fraktion der DSU:

Es ist mir natürlich eine große Ehre, daß bereits Rücksicht auf 
uns genommen wird aus dem Kreis derer, die anderer Ansicht 
sind als wir. Aber wir haben auch folgendes zu konstatieren. Wir 
wollen - das haben wir in unserem Wahlprogramm deutlich ge­
sagt - die deutsche Einheit so schnell wie möglich, und da wollen 
wir uns auch den Wahlmodalitäten, die in der Bundesrepublik 
üblich sind, nähern,

(Hört, hört! Unruhe im Saal, Beifall bei CDU und DSU)

und dort - dies als Argumentation zu meinem Vorredner - muß 
der Ministerpräsident die Freiheit haben, sich sein Kabinett zu­
sammenzubauen, damit es arbeitsfähig ist.

(Bewegung im Saal)

Nun, wir wählen ja. Es ist ja kein Problem: Wenn es Ihnen 
nicht paßt, können Sie ja mit Nein wählen. Es ist ja Gott sei Dank 
möglich. Wir empfehlen unserer Fraktion, en bloc zu wählen.

(Beifall bei CDU, DSU, DA)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich rufe jetzt einen Vertreter der Fraktion der PDS auf.

Abg. Prof. Dr. Riege, Sprecher der Fraktion der PDS:

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Meine Fraktion 
plädiert für eine zweite Variante, die vorgeschlagen worden ist. 
Wir halten es für ein demokratischeres Verfahren, wenn sich je­
de einzelne der für die Mitgliedschaft im Ministerrat vorgeschla­
genen Persönlichkeiten der Entscheidung dieses Hohen Hauses 
stellt.

Das würde aus unserer Sicht auch ein besserer Stil sein als der, 
der in der Vergangenheit in diesem Hause geherrscht hat.

(Beifall, vor allem bei der PDS - 
Gelächter bei der CDU und der DSU)

Ich würde für richtig halten, wenn die Volkskammer die Mög­
lichkeit hätte, echt, auch in bezug auf die einzelnen Ressorts und 
deren Besetzungen, zu wählen, zumal ja auch die Verantwor­
tung der Mitglieder des Ministerrates nicht nur eine kollektive, 
sondern auch eine individuelle gegenüber der Volkskammer ist. 
Und ich möchte nicht verhehlen, daß es uns sehr angenehm wä­
re, wenn wir auch die Möglichkeit hätten, uns in einer differen­
zierten Weise zu den Vorschlägen zu äußern.

(Beifall, vor allem bei der PDS und beim Bündnis 90/Grüne) 

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Ich bitte jetzt einen Abgeordneten der SPD, das Wort zu neh­
men.

Abg. Richard Schröder, Vorsitzender der Fraktion der SPD:
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